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Die Mitglieder des höchsten Entscheidungsgremiums der 
ungarndeutschen Gemeinschaft trafen sich am 17. September 
in der Geschäftsstelle der LdU in Budapest. Gesprächsstoff 
gab es reichlich: 21 Tagesordnungspunkte wurden behandelt, 
vor allem in den Bereichen Haushalt, Bildung, Kultur und 
Investitionen, aber auch die Vorbereitungen für die be-
vorstehende Volkszählung, die im Oktober und November 
dieses Jahres durchgeführt wird, wurden diskutiert. 

Experten berichteten über den Wirtschaftsetat der LdU für 
die erste Hälfte dieses Jahres. Die Haushaltsführung war aus-
geglichen, alle Institutionen haben in etwa wieder das vor 
der Corona-Pandemie bestehende Niveau erreicht und die 
Einnahmen und Ausgaben standen im Einklang mit dem Fi-
nanzrahmen. 

Die größte Herausforderung der kommenden Monate wird 
es sein, die Betriebskosten der von der Landesselbstverwaltung 
getragenen Einrichtungen zu decken. Die Institutionen haben 
bereits eine Reihe von Sparmaßnahmen eingeleitet, und die 
LdU ist zuversichtlich, dass es ihr gelingen wird, einen staat-
lichen Ausgleich für die gestiegenen Kosten zu erhalten. 

Eine der größten Investitionen im nächsten Jahr wird die 
komplexe Renovierung des Fünfkirchner Lenau-Hauses sein. 
Die Abteilung für Nationalitätenpolitik des Ministerpräsiden-
tenamtes hat für dieses Projekt bereits 500 Millionen Forint 
bewilligt, die aufgrund der erheblich gestiegenen Kosten um 
250 Millionen Forint aufgestockt werden sollen. 

Wie bei den Herbstsitzungen der Vollversammlung üblich, 
nahm das Gremium die Berichte über die öffentlichen Bil-

dungs- und Kultureinrichtungen der Landesselbstverwaltung 
an. Aus den Meldungen geht hervor, dass im Schuljahr 
2021/2022 das Leben in den Kindergärten und Schulen größ-
tenteils wieder so verlief wie vor der Corona-Pandemie. Die 
Bildungszentren haben zahlreiche Initiativen zur Bewahrung 
der Identität und innovative Projekte zur Förderung der deut-
schen Sprache durchgeführt. Laut Dokumenten hätten Schü-
lerinnen und Schüler mit einem wertvollen Schulabschluss 
dieser Bildungseinrichtungen in der Tasche gute Chancen, 
ein Studium zu beginnen. 

Die Tätigkeit der Deutschen Bühne Ungarn (DBU) in 
Seksard wurde aber durch die Pandemie immer noch stark 
beeinträchtigt, doch dank des Einsatzes des Teams, seiner 
Kreativität und seines umsichtigen Managements war das 
Jahr 2021, obwohl es ein ungewöhnliches war, mit seinen 
vier neuen Vorstellungen recht erfolgreich. Die Anwesenden 
wurden auch über die Änderungen im Programm der Deut-
schen Bühne Ungarn für die Saison 2022/23 informiert. 
Fünf neue Bühnenproduktionen sind geplant: Ein musika-
lisch-literarischer Abend, ein Märchenspiel, ein Klassen-
zimmerstück mit Kriegsthematik, ein klassisches Stück und 

FÜR UNS ALLE ist es wichtig,  
dass Sie diese Fragen nicht überspringen.

Wir bitten Sie, diese Frage mit 
DEUTSCH zu beantworten.
Wir bitten Sie, diese Frage 
entweder mit DEUTSCH oder 
mit DEUTSCH UND UNGA-
RISCH zu beantworten.
Wir bitten Sie, diese Frage 
entweder mit DEUTSCH oder 
mit DEUTSCH UND UNGA-
RISCH zu beantworten.

Bekennen wir uns zu unserer Nationalität, seien wir stolz 
auf die Vergangenheit unserer Gemeinschaft, ihre Werte 
und ihre Errungenschaften, die unser Land und die inter-
nationalen Beziehungen bereichern.

 Welcher Nationalität füh-
len Sie sich zugehörig?  
 Was ist Ihre Mutterspra-
che?

 Welche Sprache verwen-
den Sie im Allgemeinen 
in Ihrer Familie und im 
Freundeskreis?

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Volkszählung 2022: Ungarndeutsch. Stehen wir dazu! 
Die Vollversammlung der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen tagte in Budapest

Die Volkszählung bietet zum ersten Mal die Möglichkeit, 
die Daten online selber anzugeben. Ab dem 1. Oktober kön-
nen die Bürger Ungarns die Volkszählungs-Fragebögen im 
Internet selber digital ausfüllen, ab dem 17. Oktober machen 
sich die Volkszähler auf den Weg, die ebenfalls digital die 
Angaben notieren, wo das bis dahin nicht gemacht wurde. 

In Mohatsch ergab die Volkszählung im Jahre 2011, dass 
fast 10 % der Stadtbewohner deutscher Abstammung sind. 
Die Mitglieder der deutschen Selbstverwaltung waren da-
mals sehr froh über das Ergebnis und hoffen nun auf eine 
mindestens ebenso hohe Zahl. In einer Stadt sei es schwie-
riger, die Menschen anzusprechen, meint die Vorsitzende 
Gabriella Hahner Feth, doch die vielen gut besuchten und 
gelungenen Veranstaltungen der Deutschen sprechen für 
sich. Videos und Plakate in den sozialen Medien und per-
sönliche Gespräche bei Veranstaltungen sollen die Familien 
überzeugen. Die Informationen sollen auch gut platziert an 
Basispunkten der Deutschen der Stadt erscheinen, so in den 
deutschen Bildungseinrichtungen, bei Vereinstreffen und 
Tanzproben. 

In Petschwar ist man bereit, beim Klubtreffen das Ausfül-
len der Fragebögen zu erklären und gleich vor Ort durch-
zuführen, wenn der notwendige Code zur Verfügung steht, 

den jede Adresse bekommen wird. Vielleicht ist es so ein-
facher, als wenn jemand zu Hause anklopft und Fragen stellt, 
meint Michael Baumann von der Deutschen Selbstverwal-
tung. Auch die Petschwarer setzen auf die deutschen Ein-
richtungen, wo Eltern und Großeltern Auskünfte gegeben 
werden können. In einer Stadt, wo die deutschen Einwohner 
nicht homogen sind, sondern aus den umliegenden Dörfern 
stammen und nach und nach in die Stadt siedelten, ist die 
persönliche Kontaktaufnahme kaum zu lösen. Man möchte 
im Stadtfernsehen die Bürger aufklären.  

Die Teilnahme an der Volkszählung ist Pflicht, die Angabe 
der Nationalität oder der Muttersprache nicht, doch die Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen und die örtlichen 
Gremien rufen alle dazu auf, auch diese Fragen zu beant-
worten, denn zukünftig können von den Zahlen finanzielle 
Unterstützungen, politische Vertretungen und auch die Exis -
tenz der örtlichen deutschen Selbstverwaltungen abhängen. 
Die Mitglieder der deutschen Selbstverwaltungen sehen im 
persönlichen Bekenntnis eine Reflexion auf ihre Arbeit in 
den vergangenen Jahren und hoffen, dass sie mit der Tätig-
keit zur Stärkung der Identität beitragen konnten, was sich 
nun bei der Volkszählung widerspiegeln soll.  

Christina Arnold

Volkszählung startet 
Die deutschen Selbstverwaltungen hoffen, dass sich ihre Arbeit in den Ergebnissen widerspiegeln wird

ein Unterhaltungsstück. Acht frühere Produktionen werden 
nach wie vor im Angebot bleiben. 

Die Aktivitäten des Ungarndeutschen Kultur- und Infor-
mationszentrums und Bibliothek (Zentrum) in Budapest sind 
weitgehend zum Status quo vor der Pandemie zurückgekehrt. 
Der beliebte Blickpunkt – Wettbewerb der Bilder und der 
Trachttag waren vollständig online, aber im letzten Drittel 
des Jahres fanden wieder Veranstaltungen im Haus der Un-
garndeutschen statt. Und wie es die ungarndeutsche Öffent-
lichkeit gewohnt ist, boten die Online-Plattformen des Zen-
trums permanent aktuelle Informationen. 

Auf der Sitzung wurde auch die im Oktober und No-
vember dieses Jahres anstehende Volkszählung eingehender 
behandelt: Die LdU startete bereits Anfang September 
eine umfangreiche Werbekampagne und stellte bislang 
mehrere unterschiedliche Informationsmaterialien zur Ver-
fügung, um die ungarndeutsche Gemeinschaft rechtzeitig 
über den Ablauf und die diesbezüglichen Ziele der Lan-
desselbstverwaltung zu informieren. „Das Ergebnis der 
Volkszählung wird langfristig die Entwicklung unseres 
Bildungssystems, die Zukunft unserer Kindergärten und 
Schulen sowie die Entwicklung der Siedlungen, in denen 
wir leben, bestimmen. Es wird sich unmittelbar auf die 
Gründung örtlicher deutscher Selbstverwaltungen, auf die 
staatliche Unterstützung dieser und der zivilgesellschaft-
lichen Organisationen sowie auf die Anerkennung ihrer 
Arbeit zur Bewahrung unserer Muttersprache und unserer 
kulturellen Traditionen auswirken“, betonte LdU-Vorsitzende 

Ibolya Hock-Englender. Obwohl die Beantwortung der 
Fragen zur Nationalität und Sprachzugehörigkeit nicht 
obligatorisch ist, ermutigt und bittet die Landesselbstver-
waltung der Ungarndeutschen alle, denen ihre deutsche 
Identität wichtig ist, diese im Zensus anzugeben. (Siehe 
Kasten auf Seite 1!) 

Vorsitzende Ibolya Hock-Englender und ihre Stellvertreterin 
Olivia Schubert berichteten über die wichtigsten Ereignisse 
und Erfolge seit der letzten Sitzung. Mit Unterstützung ihrer 
Mitarbeiter haben umfangreiche Beratungen über die ge-
meinsamen Projekte mit dem Bundesministerium des Innern 
und für Heimat stattgefunden und die Abrechnung der im 
letzten Jahr mit deutschen Mitteln durchgeführten Projekte 
ist abgeschlossen. Das Stipendienprogramm für angehende 
Nationalitätenpädagogen, mit dem die Versorgung mit Fach-
leuten sichergestellt werden soll, ist gut angelaufen. Die Un-
tersuchung des Staatlichen Rechnungshofs über die Finan-
zierung des Parlamentswahlkampfes läuft noch. Ein neuer 
Praktikant und eine neue Sekretariatsleiterin haben ihre 
Arbeit in der Geschäftsstelle aufgenommen, wobei die Suche 
nach einem geeigneten Mitarbeiter für eine Wirtschaftsstelle 
noch nicht abgeschlossen ist. 

Schließlich berichtete auch der ungarndeutsche Par-
lamentsabgeordnete über seine Aktivitäten seit der letzten 
Sitzung. Unter den zahlreichen Treffen und Veranstaltungen, 
an denen er teilgenommen hatte, hob Emmerich Ritter vor 
allem die Semestereröffnung des Mathias-Corvinus-Colle-
giums am 16. September hervor, wobei er zum ersten Mal 
die neue Botschafterin der Bundesrepublik Deutschland in 
Ungarn, Julia Gross, traf.

(Fortsetzung von Seite 1)
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Thema der Woche  
Zufriedenheit  

und Gleichgewicht

IX. Deutscher Nationalitäten-
nachmittag und Doppel -
jubiläum in Metschge

Um diese Anlässe gebührend zu begehen, dachten wir uns 
für heuer ein ganz besonderes Programm aus: Wir luden alle 
Interessenten zu einem Besuch in die Heimatstube ein, die an 
diesem außergewöhnlichen Tag neben den eigenen Ausstel-
lungsgegenständen und einer kleinen Jubiläumsfeier auch 
eine Überraschung bot, und zwar eine Blickpunkt-Ausstellung. 
Die wunderschönen Fotos kamen eine Woche vor der Ver-
anstaltung aus Budapest bei uns an, und wir überlegten uns, 

wie die Bilder am besten zur Geltung kommen. Unsere Wahl 
fiel auf den traditionellen offenen Gang, der mit seinen Pfeilern 
und geschnitzten Fenstern ein niveauvolles ungarndeutsches 
Ambiente für das Ausstellungsmaterial bot. Hier platziert 
lockten die Fotos schon bei der Ankunft die neugierigen 
Blicke der Besucher auf sich. Nach einer Begrüßungsrede 
durch Barbara Hengl, Leiterin des Rentnerklubs, und den 
Gratulationen zum Doppeljubiläum sahen sich die Anwesen-
den begeistert die Blickpunkt-Bilder an. Auch die Heimatstube 
wurde erneut besichtigt und Professor Peter Schmid und seine 
Frau Gabriella machten dem Rentnerklub noch ein besonderes 
Geschenk: die Sammlung der Bilder, die im August in der 
Kulturhaus Galerie Metschge unter dem Titel ,,Metschge: 
Gestern und Morgen“ ausgestellt waren.  

Selbst die größte vorgeführte, gemimte oder selbstgeglaubte 
Frömmigkeit kommt für Außenstehende nicht glaubhaft 
rüber, wenn sich in der Person parallel dazu eine permanente 
Unzufriedenheit erkennen lässt. Denn wirkt die Unzufrieden-
heit in einem ohne Unterlass, wodurch sie gewissermaßen 
zur Gewohnheit wird, dann verwehrt man sich das entspan-
nende Gefühl der Zufriedenheit: die Ruhe selbst. 

Keine Frage, die Unzufriedenheit treibt an. Jedenfalls nicht 
als ehrliche Steigerung von eigener Fähigkeit oder Wohlstand, 
sondern in der Form von Ungeduld oder Neid. Beide können 
einen Hasszustand fundamentieren, der sich in Wut und ihren 
Ausbrüchen, die nicht nur die Harmonie in einem selbst zer-
stören, sondern die Atmosphäre um einen in seinem familiä-
ren und sozialen Gefüge zur Hölle machen können, mani-
festiert. 

Eine gesunde Selbsteinschätzung, die möglichst objektive 
Beurteilung seiner eigenen Fähigkeiten sowie das sich nicht 
stets in den Vergleich zu seiner realen oder fiktiven Umge-
bung stellen, können jene Harmonie heranwachsen lassen, 
die es ermöglicht, wahrlich in sich selbst zu wachsen, wo-
durch man sich selbst weder überschätzt noch überfordert. 

Ein zufriedener Mensch fällt in erster Linie durch sein 
Gleichgewicht auf. Ob das sichtbare Zeichen hat? Vielleicht 
nicht auf den ersten Blick, aber wenn wir wollen, so ist es 
eine gewisse meditative Haltung, wahrlich eigene Ansprüche 
in sich zu erkennen. Dabei bleibt man durch Modeströme 
unberührt, man fühlt sich nicht gezwungen, anderen nach-
zumachen, man schaut nicht darauf, was andere Menschen 
tun oder lassen, sondern kann unbeirrt eigene Wege gehen. 

Da die Unzufriedenheit sowohl materieller Art als auch 
ichbezogen sein kann, aber im meisten der Fälle bald alle 
Bereiche seines Lebens beherrschen wird, befindet man sich 
in einem Teufelskreis, der jeden klaren Blick verwehrt. Un-
zufriedenheit lässt eigene Werte außer Acht und sucht sich 
Objekte der Begierde, die wenn man sie ergattert, bereits 
schon halb so interessant sind. Dies gilt aber auch zum Bei-
spiel im Falle beabsichtigter chirurgischer Schönheitsein-
griffe, wo man am Tag danach bereits überlegt, welcher Kör-
perteil noch unters Messer geführt werden sollte, nur damit 
man mit sich endlich zufrieden sein kann. 

Zufrieden zu sein ist nicht einfach. Alleine in Anbetracht 
dessen, dass man als Mensch nicht nur vergänglich ist, sondern 
auch, dass man auf natürlichem Wege altert, das heißt, dass 
man alleine durch die verfließende Zeit Prozessen unterworfen 
ist, die einem bis zum Schluss, bis zum Moment des Ablebens, 
alle Vorzüge und Köstlichkeiten abnehmen werden. 

Der Leitsatz: „memento mori“, was so viel wie „gedenke 
deiner Sterblichkeit“ heißt, stammt aus dem antiken Rom. 
Dort gab es das Ritual, dass hinter dem siegreichen Feldherrn 
beim Triumphzug ein Sklave herging, der einen Gold- oder 
Lorbeerkranz über den Kopf des Siegreichen hielt und un-
unterbrochen mit den Worten „memento mori“ mahnte. Wenn 
wir dafür auch keinen Sklaven in unserer Zeit mehr haben, 
sollten wir den Satz stets im Hinterkopf behalten… 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Blickpunkt-Bilder auf dem Gang

Nach vier Jahren war es am 10. September 2022 
endlich wieder soweit und in der Gemeinde Metsch-
ge/Erdôsmecske wurde der Deutsche Nationalitä-
tennachmittag gefeiert, und zwar schon zum 9. Mal. 
Damit gehört die Veranstaltung zu den am längsten 
begangenen Festen des Deutsch-Ungarischen Freun-
deskreises Metschge. Besonderheit der diesjährigen 
Veranstaltung war, dass der hiesige Rentnerklub 
sein 25-jähriges Jubiläum und die Metschger Hei-
matstube ,,Erinnerung an alte Zeiten“ ihr 10-jähriges 
Bestehen feiern konnte. 
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IX. Deutscher Nationalitätennachmittag  
und Doppel jubiläum in Metschge

Im Anschluss ging es mit musikalischer Begleitung vom 
Gebäude des Rentnerklubs in den Hof der ehemaligen Grund-
schule weiter, wo uns im geschmückten Festzelt ein buntes 
Kulturprogramm erwartet hat. Für stimmungsvolle Unterhal-
tung sorgten Anikó und Józsi Millich und ihr Team, die uns 
Schlager-, Volkslieder- und auch Operettengenuss boten. Un-
sere Einladung nahmen auch der Gemischtchor und die Deut-
sche Nationalitätentanzgruppe Feked an, was uns sehr freute, 
denn wir pflegen mit den Fekedern eine sehr gute freund-
schaftliche Beziehung. Nach dem kulturellen Teil des Tages 
folgte ein gemütliches Abendessen und ein gemeinsamer Ball, 
bei dem sich wirklich jeder wohl fühlen konnte. Der IX. Deut-
sche Nationalitätennachmittag war somit ein wahres Fest der 
Freundschaft, der Verbundenheit und der schönen Erlebnisse. 

Am 14. September luden wir die Kinder aus dem örtlichen 
Kindergarten ein, die Heimatstube und somit auch die Blick-
punkt-Ausstellung zu besuchen. Die Kinder zwischen 2,5 und 
6 Jahren sahen sich die Fotos mit großen Augen an, lernten 
Gegenstände kennen, die man heute nicht mehr im Haushalt 
finden kann und bewunderten die schönen Trachten, die die 
meisten von ihnen heute leider nicht mehr kennen. 

Wir sind glücklich, dass unser Programm erneut so er-
folgreich war und danken dem Ungarndeutschen Kultur- 

und Informationszentrum und Bibliothek für die Blick-
punkt-Ausstellung, die uns jetzt auch in Metschge erfreuen 
durfte, und der Regierung Ungarns, die uns über den Beth-
len-Gábor-Fondsverwalter mit 300.000,-Forint  (NKUL-
KP-1-2022/2-000033) finanziell unterstützt hat! 

Melitta Hengl 
Vorsitzende des Deutsch-Ungarischen Freundeskreises 

Metschge 

„Das Höchste, das wir unseren Kindern  mitgeben können, 
sind Wurzeln und Flügel“ 

Das war das Motto unseres Nationalitätentages am 17. Sep-
tember in Tiedisch. Wir erfüllten es mit Leben durch die 
ungarndeutsche Tanztradition unserer Gäste aus Großnaarad 
und Bawaz, deutsche Lieder sangen für uns das „Millich-
Trio“ und der „Singvögel“-Chor aus Harkan. Die örtliche 
in hübsche Blaufärberröcke gekleidete Jugendtanzgruppe 
„Elité Mazsorett“ tanzte zu moderner deutscher Musik und 
schlug so den Bogen von den Wurzeln der Tradition hin zu 
den Flügeln und somit in die Gegenwart. 

Endlich konnten wir nun einmal zusammen mit unseren 
Kooperationspartnern feiern und so unser Motto Gemeinsam 
sind wir stärker! mit Leben füllen. Seit wir 2020 die BMI-

Ausschreibung für die Begegnungsstätte gewonnen haben, 
arbeiten wir noch enger mit den umliegenden Siedlungen 
zusammen. Das ist ein echter Gewinn für uns alle! 

Wir bedanken uns bei den Zuschauern, bei unseren Gästen 
für das abwechslungsreiche Programm sowie bei allen flei-
ßigen Helfern! 

Ein ganz herzliches Dankeschön an unseren Bürgermeis -
ter János Engert für die anerkennenden Worte und die schö-
nen Blumensträuße für Dominika Hadnagy-Kriszt und die 
Verfasserin dieses Beitrages. 

Suse-Annette Hasenfus 
Deutsche Selbstverwaltung Tiedisch 

(Fortsetzung von Seite 3)

Die Tanzgruppe aus Großnaarad Der Singvögel-Chor aus Harkan

Kinder besichtigen die Heimatstube
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Drillingsgeschichten  

Erdnüsse 
 
Als die Kinder klein waren, sahen sie 
einander noch viel ähnlicher. Auch 
das Benehmen glich einander mehr, 
und wenn einer Durst bekam, wollten 
garantiert auch die anderen zwei trin-
ken. Mit 17 ist das natürlich ganz an-
ders, und das zeigt sich sogar 
inzwischen auf meiner Einkaufsliste.  
Erdnüsse essen alle drei gern, doch 
die Heidi mag nur ungesalzene, der 
Peter nur die gesalzenen und der Han-
nes die ungesalzenen Erdnüsse mit 
Rosinen. Mit hochgezogener Nase 
begutachten sie dann die servierten Erdnüsse auf dem Tisch und suchen die eigene 
kleine Schale. Und natürlich wollen sie auch gerne wissen, welche Nüsse ich 
gerne esse: und wehe, ich würde Partei ergreifen! So esse ich halt alle drei Sorten 
sichtbar genüsslich und freue mich, wenn ich der „Erdnussfreund“ sein kann, mal 
von dem einen, mal von der anderen. 

Christina Arnold

SchlagzeilenSZIA – und der fliegende Arzt

Während seiner Unizeit 
hat er mit dem Segel-
flug begonnen und hat 
inzwischen mehr als 
20-jährige Erfahrung. 
Seit 2015 beschäftigt 
er sich mit dem Mo-
torflug. Im Jahre 2017 
gewann er in der Klasse 
Sportsmann die deut-
sche nationale Meister-
schaft. Häufiger Teil-
nehmer und Sieger in- 
und ausländischer Wettbewerbe und 
Flugshows. Laut Dr. Gräf ist Kunstflug 
wie Turnen in der Luft. Abschwung, 
Humpty-Bump, kubanische Acht, Loo-
ping, Rollenkehre, Immelmann, Para-
bellflug (man kann kurzzeitige Schwe-
relosigkeit erreichen), Torquen, Trudeln, 
Turn, Seitengleitflug etc. sind sekun-

dengenau geplante Flugfiguren mit po-
sitiven und negativen Körperbelastungen. 
Sein jetzt benutztes, in Deutschland ge-
bautes, in den USA eingetragenes Flug-
zeug Typ Extra 300 S ist für eine Belas -
tung von +10/-10 G geeignet, er möchte 
aber nicht unbedingt diese Grenzen er-

Musik gegen die Demenz. Eine neue 
deutschlandweite Initiative soll De-
menz-Erkrankten mit mehr Teilhabe 
an Musik helfen. Dafür haben sich 
mehrere Musikverbände zusammen-
geschlossen, und es soll ein Fonds 
eingerichtet werden, um musikthera-
peutische und künstlerische Angebote 
für Demenzkranke zu fördern. In 
einem Interview erklärte Christian 
Höppner, Generalsekretär des Deut-
schen Musikrats, Musik wecke Erin-
nerungen, erschließe lebenspraktische 
und kommunikative Kompetenzen 
und trage zur Lebensfreude der De-
menzkranken bei. 
 
Deutscher Fernsehpreis für Jan 
Böhmermann. TV-Moderator Jan 
Böhmermann hat erneut den Deut-
schen Fernsehpreis gewonnen. Er und 
sein Team bekamen die Auszeichnung 
in der Kategorie „Bestes Buch Unter-
haltung“ für das Skript zur Show 
„ZDF Magazin Royale“. Erfolgreich 
waren auch die Serien „Der Pass“ und 
„Eldorado KaDeWe – Jetzt ist unsere 
Zeit“. Den Ehrenpreis bekam in die-
sem Jahr Iris Berben. 
 
„Neues Sammeln“. Die Kulturstif-
tung der Länder unterstützt mehrere 
Museen dabei, ihre Sammlungen viel-
fältiger zu gestalten. Ziel des Pro-
gramms „Neues Sammeln“ ist es, 
Strategien zu entwickeln, um die 
Sammlungen der Museen um inter-
kulturelle Fragestellungen zu erwei-
tern. Gefördert werden unter anderen 
das DFF-Deutsches Filminstitut und 
Filmmuseum in Frankfurt am Main 
sowie das Museum der Alltagskultur 
im Schloss Waldenbuch in Baden-
Württemberg und die Stiftung Stadt-
museum Berlin. 
 
Neue Leitung. Daniel Siekhaus über-
nimmt die Geschäftsführung des 
Tanztheaters Wuppertal Pina Bausch. 
Er tritt sein Amt als Nachfolger von 
Roger Christmann im kommenden 
August mit Beginn der Spielzeit 
2023/24 an. Siekhaus ist seit 2018 Ge-
schäftsführer der Wuppertaler Bühnen 
und Sinfonieorchester GmbH.  

Mónika Óbert

(Fortsetzung auf Seite 6)

Bei sommerlichen Temperaturen fand vom 11. - 14. September in der 
Theißstadt Szegedin eine der bedeutendsten Flugshows Ungarns, die 
Szeged Internationale Airshow (SZIA) statt, an der zahlreiche in- und 
ausländische Piloten teilnahmen. Motto der Veranstaltung war: Der Him-
mel gehört uns. Fallschirmspringer, Flieger, Hubschrauber, Kunstflieger 
mit Oldtimermaschinen und den modernsten Typen haben zehntausende 
Zuschauer angezogen und kamen vollständig auf ihre Kosten. Pilotstar 
dieser stattlichen Veranstaltung war ein gebürtiger Dortmunder, der zur 
Zeit in Bad Homburg lebende, 59-jährige Dr. Martin Gräf, der in Karben 
eine kardiologische Praxis führt. Sein Heimatflugplatz ist in Engels-
bach/Hessen.

Dr. Martin Gräf mit seinem Sportflugzeug
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

S Prowjeen keht iwe  
s Studjeen 

 
Wi mr sächt, hot tes jo kan Sinn net zu iweleche, wie tes tät 
sei, wenn in de Kschichte moniches anescht kepassirt wjee. 
Wal noch sellt mr jo kleich pei Adam un Eva oufang, tass se 
halt net häde in ten Eppl sellt neipeis un khoust, wie s Wesse 
schmeckt. Noch wjee mr vleicht pis heint in ten Paradieskoate 
un häde kou ka Suorich em ten nächste Tok. 

Tes wjee owr noch e Zeit vleicht scho langweilich, maant 
mr halt, wal mr trou kewehnt is, Suorche zu houn. Sou is tes 
halt scho seit Usius. Nuo houn ich jetz wellt nochschaa, wje 
owr wos a „Usius“ kewest is, we mr scho seit alle Zait ten 
Noume penoutzt hot, we mr hot wellt soch, s woa ewos scho 
immr sou. N Usius houn ich owr net kennt kfenn, net emol 
in ten Internet. Tes waaß halt aa net alles, wie mr sjet. 

N neie Oufang kit s tennoch kaams, selpst we mr sch kjen 
hätt, sou is s sichr pessr, kleich alles, wos mr nuo oufänkt, 
kleich richtich zu mache. Unse Sprichwuot sächt owr, „Wje 
nix prowjeet un nix vetirpt, te pleit n Aff pis r stirpt.“ Sou 
maan ich, wenn ich tes richtich vesteh, is s Prowjeen, we mr 
a ewos vetirpt, net emol sou schlecht. Wal wenn ich a vleicht 
n Aff sen wuon, noch sichr net taarem, wal ich in mei Lewe 
pishjee nix vetuorwe hätt… 

Aff hie owr Aff hjee, s mächt am touch Ketange, wie es 
tes heint wjee, we mr emol ewos anescht hätt kemocht, owr 
wenn ewos anescht kepassjeet wjee in tere Kschichte. In mei 
eiche Lewe maan ich, sou Koutt mr e Weil nuch zu lewe af 
tere Eede kit, wjen ich sichr a nuch mouniches veterwe, tes 
waaß ich kanz sichr. 

Tes aanzichst, wos ich mr als touch iwelech, is, wie tes 
wjee, wenn ich net weit un praat tenoch misst such, pis mr 
aans fennt, wjee nuch Schwäwisch mit am konn keret. Wie 
wjee tes, we mr af te Kasse tät kennt kekeh, tät: „Ku’n Tok!“ 
– soch „Na, wie keht s Eich?“ – Un mje tät am antwuot in sei 
Sproch. Schee wjee tes! Owr wecherem is tes net a sou? Tes 
fräch ich mich als selwr, wenn ich mr selwr a kan Vuowuorf 
kounn kemach, wal ich in mei eiche Famieli mit e jeets, a 
mit mei Kenn teitsch un schwäwisch aa kounn keret. 

Ohne e lebendich Sproch pleit a ka Kultur net längr am 
Lewe. S Houchteitsch is jo kut – pessr halt wi koanix, wi we 
mr nuo ungrisch rett un teitsch koa nimi. Owr ten Wek keh 
mr, tes misse mr seh! Ich frech mich owr a, op tes vleicht 
jetz aa nuch meglich wjee, sich vjeezunehme, ewos zu änen, 
tass mr tät oufang – wie tes halt nuch keht – in unse Mundoat 
zu rede. Wal ti Iebung mächt vil aus, mje kennt nuch „aus-
kekroop“ ten Wuotschatz, noch kennt mr a kseh, tass ti Sproch 
nuch immr kut kenung tezu is, in re midenant zu rede: un net 
nuo „als Kuriosum“. 

Noch wjee sch vleicht a nuch zu iweleche, uns selwr e 
weng staadr aufzukewe. Vleicht nuch e Generatiou (owr 
zwaa) nuch ouzuhänge? Wal ewich hält jo nix net. Vil krouß 
Voulk is veschwune fje immr, wecherem soull tes uns Un -
ganteitsche teschpoat plei? Owr pemieh sellt mr sich touch 
nuch emol! Nuo halt taarem, tass we msch a vetirpt, wenes -
tinks zum Schluss net wi n Aff tosteht! 

Robert Becker

reichen. +10 G bedeutet, dass der Pilot mit dem Zehnfachen 
des eigenen Körpergewichts in seinen Sitz gepresst wird. 
Deshalb ist die körperliche Fitness unerlässlich. Zum Fit-
nessprogramm gehören Radfahren, Laufen und Schwimmen, 
wie beim Ironman, den er auf Hawaii fünfmal erfolgreich ab-
solviert hat. Intensives Training, höchste Konzentration, Aus-
dauer, Disziplin, Schnelligkeit, Präzision, hervorragende phy-
sische und seelische Kondition sind ein Muss. Vor jedem 
Flug hat die Sicherheitskontrolle Priorität. 

Er läuft die einzelnen Flugfiguren am Boden ab. Er 
„tanzt“ mit seinem Körper, den Händen und Füßen seine 
geplante Kunstflugkür „trocken durchgeflogen“ durch. In 
jeder Figur ist die perfekte Beherrschung der Maschine 
nötig. Die Manöver müssen in der Höhe von 100 bis 600 
Metern perfekt ausgeführt werden. In einem dreidimensio-
nalen virtuellen Würfel, Kunstflugbox, wird geflogen. 
Schnelligkeit und Präzision, Raum und Höheneinteilung, 
Einhaltung der Mindesthöhen in der virtuellen Luftbox 
sind bestimmende Aspekte bei der Bewertung. Die Schieds-
richter am Boden beobachten mit Argusaugen die einzelnen 
Flugfiguren. Der Seitenwind kann aber bei der Ausführung 
der Figuren ein bedeutender Störfaktor sein. Große Belastung 
für Pilot und Technik. 

Seine Augen strahlen, wenn er über seine Leidenschaft 
spricht. Dr. Martin Gräf ist ein leidenschaftlicher Arzt, Fach-
bereich: Innere Medizin/Kardiologie. Er ist Leiter einer Flug-
medizinischen Untersuchungsstelle. Er untersucht die Piloten, 
ob sie flugtauglich sind. Trotz der Fliegerei ist er bodenständig 
geblieben und die Medizin steht im Vordergrund. Er ist ein 
richtiger Wettkampftyp. Ständige hervorragende Leistung, 
die Fähigkeit, die Ruhe immer zu bewahren, Ausdauer und 
Disziplin. Neben dem Wettbewerb sind ihm die Flugshows 
sehr wichtig. Seine Absicht ist, dem Publikum über diese 
wunderbare Sportart Fliegerei ein positives Bild zu zeigen, 
die zukünftigen, jungen Piloten zu motivieren. Zur Grund-
ausstattung gehört der Fallschirm, aber Todesangst ist ihm 
unbekannt. Beim Motorkunstflug ist für das verwendete Flug-
zeug die Rückenflugtauglichkeit eine Voraussetzung. Stellen 
wir uns vor: In jeder Flugposition sollen Kraftstoffversorgung, 
Schmierung, Kühlung, Steuerung, etc. gesichert werden. 
Freude und Leidenschaft am Fliegen – mit Seele und Herz, 
denn er ist doch Professor der Kardiologie. 

Er fliegt mit Freude nach Ungarn und ist ein gern gesehener, 
erfolgreicher Pilot der Flugwettbewerbe und Shows im In- 
und Ausland, unter anderen in Ungarn und Griechenland. 
Übrigens ist sein Idol der ungarische Kunstflugflieger Péter 
Bessenyei.  

Seine Spezialität: Fliegen mit musikalischer Untermalung. 
Während mancher Flugshows begleitet die Tochter Klara per 
Piano das Kunstflugprogramm. Die Musik harmonisiert mit 
den einzelnen Figuren des Kunstflugprogrammes. Atembe-
raubende Figuren in Perfektion. Luftakrobatik am Himmel. 
Tänzchen mit den Wolken. 

Josef Gaugesz 
Flugzeug- und Hubschraubertechniker i. R.  

SZIA – und der fliegende 
Arzt

(Fortsetzung von Seite 5)
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Spiel der Woche 
 
Der Herbst ist die Zeit der Früchte, der Ernte und des 
bunten Laubes. Die Tage werden kürzer, es wird frü-
her dunkel. Die Sonne wird schwächer, die Nächte 
werden kalt, Frost und Nebel kommen und bereiten 
den Übergang zum Winter vor. Passend zu dieser 
Jahreszeit gibt es tolle Spielideen. 

Rubbelbilder gestalten 
 
Die Blätter von verschiedenen Bäumen auf Zeitungs-
papier legen, mit weißem Papier abdecken und Wachs-
malstifte flach über das Papier gleiten lassen: So ent-
stehen super schöne Rubbelbilder. Mehrere davon – 
auf ein Stück weißen Karton geklebt – ergeben ein be-
eindruckendes Blättergemälde. So kann man schon in 
jungen Jahren die Grundlagen für eine große Künstler -
karriere legen! 

Zehensport 
 
Auf dem Fußboden liegen jede Menge Kastanien. 
Jeder von euch bekommt eine kleine Schachtel, zieht 
Schuhe und Strümpfe aus, setzt sich auf den Boden 
und stützt sich hinten mit den Händen ab. Und dann 
geht’s los: Die Kastanien mit den Zehen aufheben und 
in die eigene Schachtel befördern. Wer sammelt in drei 
Minuten die meisten? 

Trimm dich fit 
 
Einer ist der Fitnesstrainer und gibt an, welche sport-
liche Übung zu machen ist. Die anderen Trimm-dich-
Läufer führen diese vorgemachten Übungen mit aus. 
Beispiele für Übungen: Über Baumstämme oder Äste 
springen, eine bestimmte Strecke rückwärts laufen, 10 
Hampelmänner machen, 10 Meter auf einem Bein 
hüpfen, Slalom um Bäume laufen… Nach dem Fit-
nesslauf ruhen sich erstmal alle aus und trinken etwas.  

Paarfindung 
 
Einen Kreis bilden und die Augen schließen.  Der Spiel-
leiter gibt jedem einen Gegenstand in die Hand, die hin-
ter dem Rücken ist. Augen öffnen und Partner suchen 
(Rücken an Rücken fühlen, was der andere hat). So 
lange Partnerwechsel, bis beide das gleiche haben und 
sich somit das Paar gefunden hat. Gegenstände: Zapfen, 
Zwiebeln, Nüsse, Moos, Blüten, Gräser…  

Baum finden 
 
Die Partner von vorhin bleiben zusammen. Einer ver-
bindet dem anderen die Augen und führt ihn (auch 
durch Umwege) an einen Baum, den er daraufhin be-
fühlen darf. Nun wird dieser wieder an den Aus-
gangspunkt gebracht und die Augenbinde gelöst. Er 
muss den Weg von vorhin gehen und den Baum fin-
den, den er befühlt hat.
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
Auf meiner heutigen virtuellen 
Reise besuche ich die Stadt 
Landshut. Die Stadt mit dem 
witzigen _________ (1) liegt in 
Bayern. Sie hat einiges zu bie-
ten. Berühmt ist die Stadt für 
die alle vier Jahre veranstaltete 
mehrwöchige Landshuter 
Hochzeit. Diese historische 
________ (2) zieht im Sommer 
zahlreiche Touristen an. Die 
Landshuter Hochzeit ist zwar 
keine Sehenswürdigkeit, die man in der Stadt vor Ort betrachten kann. 
Sie ist jedoch der wichtigste Event der Stadt. Sie zählt zu den größten his -
torischen Festlichkeiten in ganz _________ (3). Kein Wunder, dass zu 
dieser Zeit Ausnahmezustand in der Stadt herrscht. Der Brauch geht auf 
eine richtige Hochzeit zurück. Die fand 1475 statt. Da heiratete der baye-
rische Herzog Georg der Reiche die Tochter des polnischen Königs. Das 
Fest eskalierte ziemlich. Es wurde mehrere ________ (4) lang gefeiert in 
Saus und Braus. Seit 1985 wird die Landshuter Hochzeit alle vier Jahre 
gefeiert. 500.000 ________ (5) wohnen dem Schauspiel bei. Es beginnt da-
mit, dass die Einheimischen in festlichen Gewändern durch die Stadt zie-
hen. Dieser Straßenzug ist legendär und stellt den Beginn der Festlichkeit 
dar. Ich finde solche Bräuche ganz toll. Aber ich habe mich ja schlau ge-
macht. Die Stadt hat viel Historisches zu bieten, das mag ich! Also besuche 
ich sie jetzt!  Bis zur nächsten Woche! 

Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Es liegt in Nordame-
rika. 

Fakt Nr. 2:  Die Währung heißt 
dominikanischer Peso. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist 
Santo Domingo. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 11 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Spanisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 38: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Fuß 
2 Meere 
3 Krebsen 
4 Brise 
5 See 
 
„Heißblütig“ bedeutet, 
dass jemand sehr leiden-
schaftlich reagiert. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Kambodscha. 
 
Auf Schwimmflügel wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Europa, Festlichkeit, 
Namen, Tage, Zuschauer

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Es ist gesund, aber auch ein wenig sauer. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „blitzschnell“? 
 
A: Bedeutet, dass ein Blitz 
schnell eingeschlagen ist. 
 
B: Bedeutet, dass jemand 
überaus schnell ist. 
 
C: Bedeutet, dass jemand 
vorhersagen kann, wann  
ein Blitz einschlägt. 



NZJUNIOR, NR. 39/2022, SEITE 3 MÄRCHEN

Kathis chaotischer Urlaub

KKathi, das Kaninchen, lebte sau-
ber und ordentlich in ihrer Ka-

ninchenhöhle. Jeden Tag staub-
saugte sie, wischte den Fußboden, 
wischte die Regale ab und brachte 
den Garten auf Vordermann. Sie 
kümmerte sich auch um ihr Äuße-
res. Nachdem sie aufgeräumt hatte, 
machte sie ihr Fell sauber, putzte 
ihre Ohren und polierte ihre Nä-
gel. 

Das war Kathis Wochenroutine. 
Sie räumte morgens das Haus auf 
und nachmittags machte sie sich 
sauber und schick. Abends war sie 
dann so müde, dass sie nur noch 
ans Schlafen denken konnte. Eines 
Tages ging sie so erschöpft zu Bett, 
dass sie erst am nächsten Mittag 
aufwachte. Grübelnd lief sie auf 
und ab in ihrer Kaninchenhöhle: 
„Wie soll ich die ganze Arbeit an 
diesem verbleibenden halben Tag 
machen?“ 

DDann schaute sie sich um und 
bemerkte, dass es ordentlich 

und sauber war. In den Spiegel 
schauend sah sie ihr glänzendes 
Fell, ihre scharfen Krallen und ihre 
sauberen Ohren. „Heute ist Feier-
tag“, sagte sich Kaninchen Kathi 
und verbrachte den ganzen Tag mit 
Nichtstun. Sie las ein Buch, nahm 
ein Sonnenbad, ging in den Wald 
spazieren und tratschte mit den 
Nachbarn. „Heute war ein wunder-

barer Tag“, dachte Kathi abends. 
Als sie am nächsten Morgen auf-
wachte, schaute sie sich um und 
sah, dass im und um das Haus 
herum alles in Ordnung war. „Ich 
mach eine Woche Urlaub!“, ent-
schied Kathi und verbrachte die 
ganze Woche damit, nichts zu tun. 
Kathi gefiel dieses Leben sehr und 
die folgende Woche und die da -
rauffolgende Woche betitelte sie 
auch als Urlaub. 

WWas Kathi jedoch nicht berück-
sichtigte, waren die ungewa-

schenen Geschirrstapel im Wasch-
becken, die dreckige Wäsche lag 
verstreut im Haus herum und die 
Hausstaubmilben machten unter ih-
rem Bett eine Party. Außerdem wa-
ren ihre Ohren mittlerweile so fettig, 
dass sie nicht mehr hörte, wenn der 
Postbote klingelte. 

Eines Morgens ging Kathi hin-
unter zum Strand, wo Jasper seine 
Morgenroutine verrichtete. Am 
Morgen wärmte Jasper, die Schild-
kröte, seinen Körper auf: Es folgten 
Knöchel- und Hüftkreise, Vorwärts-
beugen und Hampelmänner. Da-
nach schrubbte er seinen Rücken 
und Bauch, so dass sein Schild in der 
Sonne glänzte, und danach setzte er 
sich mit einer frisch gepressten Li-
monade in die Sonne und nippte in 
Stille daran, während er die Wellen 
des Meeres bewunderte. 

KKathi beobachtete all das und 
sagte zu der Schildkröte: „Ich 

sehe, du hältst dich auch an Re-
geln.“ Jasper sah Kathi an, hielt 
seine Nase zu und sagte: „Liebe 
Kathi, wer hat dir das Duschen ver-
boten?“ Kathi errötete. „Weißt du, 
als Schildkröte kann ich dir sagen, 
dass ich mein Schildkrötenhaus 
immer sauber halte, denn ich lebe 
darin. Es ist gut, wenn mein Schild 
sportlich bleibt, damit ich nicht stol-
pere“, erklärte Jasper. 

Kathi verstand den Hinweis. Sie 
hat zwar kein Haus auf dem Rücken, 
aber ein Fell, und dann auch noch 
zwei große Ohren. „Ich empfehle dir, 
morgens bei dir selbst zu beginnen 
und danach in deiner Höhle weiter-
zumachen, aber immer nur so viel, 
dass genug Zeit für dich bleibt.“ 

Kathi wusste nun, dass der vier-
wöchige Urlaub hier enden würde. 
Jedoch mit einem Neuanfang. Sie 
verteilte die Hausarbeit auf sieben 
Tage, so dass jeden Tag genug Zeit 
blieb für all das, was Kathi gerne tat. 

VVon nun an begann jeder Morgen 
am Strand mit Jaspers Gymnas -

tik, dann schrubbten sie Jaspers 
Schildkröten-Haus, dann Kathis 
Ohren, und erst danach schlürften sie 
schweigend die köstliche Limonade 
und beobachteten die Wellen des 
Ozeans. 

Julia Reti
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 Der Herbstwind durch die Bäume weht,  
 den Tanz der Blätter er belebt.  
 Sie warten doch auf ihn – den Wind,  
 nur mit ihm ihre Reise beginnt.  
 
 In ihrem schönsten Kleid,  
 sind sie längst bereit.  
 Hoch, immer höher trägt er sie hinauf,  
 der herrliche Tanz nimmt seinen Lauf.  
 
 Leise, ganz leise singt der Wind –  
 fliegt Blätter, fliegt geschwind,  
 tanzt ihn euren feurigen Reigen,  
 ich begleite euch mit meinen Weisen.  
 
 Freudig tanzen sie der Erde entgegen,  
 genießen ein letztes Mal das Leben.  
 Sanft, ganz sanft gleiten sie hinab zur Erde,  
 dieser zauberhafte Traum, der niemals enden werde.  
 
 Zärtlich Abschied nehmend streichelt sie der Wind,  
 dabei sein schönstes Wiegenlied er singt. 

 Rosie Taubmann  

 Blätter im Wind 
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1. Haarausfall: Bis zu 100 
Haare ist normal 

 

Ein Ausfall von 30 bis 100 Haaren 
pro Tag ist völlig normal. Unser 
Haar durchläuft einen natürlichen 
Prozess vom Wachstum bis zum 
Ausfall. Zwar erscheint die Zahl 
eine Menge zu sein, doch muss in 
diesem Bereich noch keine Angst 
vor dauerhaftem Haarausfall oder 
gar kahlen Stellen bestehen. 
 

2. Unsere Haare sind richtige 
Kraftprotze 

 

Ein einzelnes Haar hat eine Trag-
kraft von ungefähr 100 g. Wenn 
man dies auf die Summe von 
80.000 bis 150.000 Haare hochrech-
net, können unsere Haare über 10 
Tonnen an Gewicht tragen. Wahn-
sinn oder?!? Das entspricht einem 
Gewicht von 2 Elefanten! 
 

3. David gegen Goliath 
 

Apropos Elefanten! Ihr Haar ist in 
etwa viermal so dick wie das 
menschliche, reißt jedoch schneller. 
Genauso sieht es bei Wildschwei-
nen und Giraffen aus. Ihr Haar hat 
weniger Tragkraft als unseres. 
 

4. Lang, länger, am längsten 
 

Der Weltrekord der längsten 
Haare liegt bei 5,70 m einer Frau 
aus China. Die längsten Filzlocken 
haben sogar eine Länge von 16,80 
m. Auch beeindruckend ist der 
Schnurrbart eines Inders mit einer 
Gesamtlänge von 4,29 m, was ihm 
sogar eine Gastrolle im James-

Bond-Film „Octopussy“ einbrach -
te. 
 

5. Haare wachsen schneller 
als man denkt 

 

Jeden Tag wachsen unsere Kopf-
haare zusammen genommen bis zu 
35 m. Nimmt man die gesamte Kör-
perbehaarung zusammen, sind es 
sogar bis zu 167 m am Tag. 
 

6. Nicht alles Gold was 
glänzt. Oder doch? 

 

Bis zu 14 unterschiedliche Ele-
mente stecken in unserem Haar. 
Auch Spuren von Gold sind 
dabei. 
 

7. Haare verraten Nationalität 
 

Der Querschnitt eines Haares gibt 
Aufschluss über die Herkunft eines 
Menschen. Asiaten haben beispiels-
weise eine runde Haarform, Afri-
kaner eine sehr flache und Euro-
päer eine ovale Form. 
 

8. Unser Haar vergisst nichts 
 

Haare speichern eine Reihe an In-
formationen. So auch Mineralien 
oder auch ungesunde Sachen, die 
Jahre später noch nachgewiesen 
werden können. 
 

9. Haar von Kopf bis Fuß 
 

Wir sind am ganzen Körper be-
haart. Ausnahmen sind lediglich 
Fußsohlen, Handflächen, Schleim-
häute und Lippen. 
 

10.  Haar kann Verbrechen 
 aufdecken 

 

Es lassen sich auch Vergiftungen im 
Haar nachweisen. Auf diese Weise 
können Kriminalfälle aufgeklärt 
werden, weil sich im Haar des Op-
fers noch Arsen oder Thallium 
nachweisen lässt. Auch der Zeit-
punkt des Verbrechens lässt sich 
nachverfolgen. 

10 Fakten über Haare 
 
Haare sind so erstaunlich und einzigartig wie die Person, zu der sie gehören. Von 
glatt bis lockig kommen sie in allen Farben, Texturen und Längen vor. Und während 
sich Stiltrends, Haarschnitte und Haarfarben regelmäßig mit der Mode verändern, 
gibt es dennoch Fakten über Haare, die universell gelten. Damit du besser verstehst, 
was bei dir da oben so alles passiert, haben wir zehn Fakten rund um das Haar zu-
sammengetragen. 
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1. Wie viele Einwohner hat Deutschland? 
     �  A. 80 Millionen 
     �  B. 75 Millionen 
     �  C. 40 Millionen 
 
2. Wie heißen die größten Flüsse, die durch Deutsch-
land fließen? 

     �  A. Mosel, Elbe und Lahn 
     �  B. Main, Spree und Ruhr 
     �  C. Rhein, Elbe und Donau 
 
3. Zu welchem Kontinent gehört Deutschland? 
     �  A. Afrika 
     �  B. Europa 
     �  C. Asien 
 
4. Welcher ist der höchste Berg Deutschlands?  

     �  A. Zugspitze 
     �  B. Matterhorn 
     �  C. K2 

5. In welchem Bundesland leben die 
meisten Menschen? 
     �  A. Hamburg 
     �  B. Bayern 
     �  C. Nordrhein-Westfalen 
 
6. Aus wie vielen Bundesländern besteht die Bundes-
republik Deutschland? 
     �  A. 15 
     �  B. 16 
     �  C. 17 
 
7. Welche Farben sind in der Flagge von Deutschland 
zu sehen? 
     �  A. Schwarz, Rot, Gold 
     �  B. Pink, Blau, Weiß 
     �  C. Grün, Rot, Orange 
 
8. Wie heißt die Hauptstadt von Rheinland-Pfalz? 
     �  A. Mainz 
     �  B. Meins 
     �  C. Minz 
 
9. Welches der folgenden Bundesländer grenzt an 
Frankreich? 
     �  A. Hamburg 
     �  B. Sachsen 
     �  C. Baden-Württemberg 
 
10. In welchem Bundesland thront das berühmte 
Schloss Neuschwanstein? 

     �  A. Brandenburg 
     �  B. Thüringen 
     �  C. Bayern

Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen mit 
jeweils drei Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die rich-
tige Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer 
mehr Fragen beantworten kann. Viel Glück! (Die richtigen Antwor-
ten findet ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist 
nicht erlaubt!) 



NZJUNIOR, NR. 39/2022, SEITE 7 KURZE DEUTSCHSTUNDE

Aller Anfang ist schwer. 
Neue und bisher unbekannte Situationen oder das Er-
lernen einer neuen Fähigkeit: Zu Beginn fällt es beson-
ders schwer. Erst mit der Zeit fallen Dinge leichter. 

 

Ausnahmen bestätigen die Regel. 
Nur weil es hin und wieder eine Ausnahme gibt, heißt 
es nicht, dass eine Regel falsch ist. Vielmehr gilt das 
genaue Gegenteil: Wenn man von einer Ausnahme 
sprechen kann, muss es im Umkehrschluss heißen, 
dass es eine Regel gibt – die von der Ausnahme bestä-
tigt wird. 

 

Kindermund tut 
Wahrheit kund. 

Während Erwachsene 
sich zurückhalten oder 
zu einer Notlüge grei-
fen, sind Kinder direkt 
und ehrlich. Sie haben 
noch nicht gelernt, sich 
zu verstellen und spre-
chen auch unange-
nehme Wahrheiten 
unverblümt aus. 

 

Eine Hand wäscht die andere. 
Dies kann zweideutig interpretiert werden: Das 
Sprichwort wird benutzt, wenn zwei Seiten sich ge-
genseitig helfen. Etwa Kollegen im Job, die gemein-

sam ihre Aufgaben erledigen. Häufiger ist es aber der 
Ausdruck dafür, dass für etwas eine Gegenleistung 
verlangt wird. 

 

Was du heute kannst besorgen, das ver-
schiebe nicht auf morgen. 

Schluss mit dem Aufschieben von Aufgaben, weil ihr 
gerade keine Lust habt. Erledigt es sofort und heute, 
was es zu tun gibt. 

 

Wer rastet, der rostet. 
Sowohl körperliche als auch geistige Anstrengung 
und Bewegung ist notwendig, um fit zu bleiben. Gar 
nichts tun führt zu einem Verlust der Fähigkeiten. 

 

 

Kleider machen 
Leute. 

Wie ein Mensch auf an-
dere wirkt, wird maß-
geblich von seinem 
Outfit und dem äußeren 
Erscheinungsbild ge-
prägt. Ob T-Shirt und 
kurze Hose oder Anzug 
mit Krawatte – der Ein-
druck derselben Person 
könnte kaum unter-
schiedlicher sein. 

 

 

Man soll den Tag  
nicht vor dem Abend loben. 

Freut euch nicht zu früh, solange ein Ergebnis noch 
nicht endgültig und unumstößlich feststeht. 

 

☺☺☺ 

Was meinen die denn damit? 
Huch, was meinen denn die Leute damit? In der deutschen Sprache werden Sätze verwendet, die beim 
ersten Hören keinen Sinn ergeben – die Sprichwörter. Nachfolgend wird aufgeklärt, was Sprichwörter 
eigentlich bedeuten.
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Was geschah an diesem Tag…?

 … vor 15 Jahren, am 30. September 
2007, gewann die deutsche Fußball-
nationalmannschaft der Frauen das 
Finale der Weltmeisterschaft in 
China gegen Brasilien mit 2:0 und 
wurde damit zum zweiten Mal Welt-
meister sowie die erste Mannschaft, 
die ihren Titel verteidigen konnte. 

… vor 55 Jahren, am 1. Oktober 1967, 
erschien mit „Der Kolumbusfalter 
und andere Abenteuer“ der erste 
Band der Comic-Reihe „Lustiges Ta-
schenbuch“. 

… vor 42 Jahren, am 2. Oktober 1980, 
verteidigte im Caesars Palace in Las 

Vegas Larry Holmes seinen Welt-
meistertitel im Schwergewicht gegen 
Muhammad Ali mit einem Sieg 
durch technischen K. o. in Runde 11.  

… vor 60 Jahren, am 3. Oktober 1960, 
wurde im Rahmen des US-amerika-
nischen Mercury-Programms ein be-
mannter Weltraumflug mit dem 
Astronauten Walter Schirra durch-
geführt. Nach sechs Erdumkreisun-
gen endete die Mission. 
 
… vor 16 Jahren, am 4. Oktober 2006, 
fanden aus Termingründen in Macao 
bereits 3 Tage vor der feierlichen Er-
öffnungszeremonie die ersten Sport-
veranstaltungen der Jogos da Luso-
fonia 2006, der ersten Spiele der por-
tugiesischsprachigen Länder statt.  

… vor 60 Jahren, am 5. Oktober 1962, 
hatte „Dr. No“, der erste Film der 

Redakteur: Peter Reti 
Mitarbeit: Tanja de Wall 

Anschrift: NZjunior Budapest 
Lendvay u. 22 H-1062 

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 
www.neue-zeitung.hu/archiv 

www.arcanum.hu 
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

James-Bond-Reihe nach den Roma-
nen von Ian Fleming, in Großbritan-
nien Premiere. Hauptdarsteller war 
Sean Connery, erstes „Bond-Girl“ 
Ursula Andress. 
 
… vor 133 Jahren, am 6. Oktober 1889, 
erreichten Hans Meyer, Ludwig 
Purtscheller den Gipfel des Kibo und 
waren damit Erstbesteiger des Kili-
manjaro.

LACH 
MIT!  

Mama fragt: „Weißt du, wo das 
Sieb ist, Fritzchen?“ Fritzchen 
sagt: „Ja, das hab‘ ich weggewor-
fen. Da waren so viele Löcher 
drin.“ 

☺ 

Treffen sich zwei Eier: „Warum 
bist du so behaart?“ Darauf das 
andere: „Mund halten! Ich bin 
eine Kiwi!“ 

☺ 

1.A 
2.C 
3.B 
4.A 
5.C 

6.B 
7.A 
8.A 
9.C 
10.C

Lösungen 
zum Quiz:



Steine  
 
Lasst euch selbst als lebendige Steine zu einem 
geistigen Haus erbauen 1. Petrus 2,5a 
 
Ende September – um Michaelis herum – be-
gehen viele Gemeinden ihr Kirchweihfest und 
gedenken damit ihres Kirchbaus. So eine Kir-
che ist wie eine zu Stein gewordene Erinnerung 
an die Geschichte der Gemeinde und ihrer 
Menschen. Aufbau und Umbau, Zerstörungen 
und Ausbesserungen erzählen von dem, was 
war und geworden ist. Vielen ist deshalb ihre 
Kirche so „heilig“, weil sie voller Erinnerungen 
ist.  

Zu uns in Agendorf kommen manchmal 
Menschen nach vielen Jahrzehnten und stehen 
mit Tränen vor dem Taufstein, an dem sie ge-
tauft oder vor dem Altar, an dem sie konfirmiert 
oder getraut worden sind. Für den Erhalt der 
Kirche wird mehr gespendet als für andere 
Zwecke und doch ist es an vielen Orten ein 
Kampf gegen die Windmühlen des Verfalls. 
Aber Kirchen – auch die schönen und großen 
– sind trotz allem nur Hüllen für etwas viel 
Größeres: für die Gemeinde, die sich durch die 
Jahrzehnte oder Jahrhunderte an diesem Ort 
getroffen hat; für die lebendige Beziehung zwi-
schen Gott und den Menschen. „Kirche“ be-
zeichnet eigentlich nicht das Gebäude, sondern 
die Gemeinschaft der Gläubigen, die oft froh 
um ihre Gebäude ist, aber auch ohne sie exis-
tieren und lebendig sein kann. Es gibt die eine, 
heilige, unsichtbare Kirche, die die ganze Welt 
und alle Generationen vor uns und nach uns 
und heute umfasst. Es gibt die konkrete sicht-
bare Gemeinde, der wir zugehören, gleich ob 
evangelisch, katholisch, reformiert oder ortho-
dox oder einer anderen Konfession zugehörig, 
eine Gemeinschaft von Schwestern und Brü-
dern. Für beide sind wir die Steine, aus denen 
sie gebaut sind, lebendige Steine, die auf einem 
guten Fundament stehen – Christus – und ohne 
die die Kirche zusammenfallen würde. So sind 
wir alle nur kleine Bausteine und doch wichtig 
und unersetzlich. 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     

NNaacchhrriicchhtteenn755
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Gerhardsmesse am Namenstag 
des Schutzpatrons

Die bekannte und beliebte Schubert-Messe, die diesmal der Pianist 
und Organist Valér Hegedűs auf dem Synthesizer des Braunhaxler-
Vereins begleitete, machte auf die Gläubigen einen großen Eindruck. 
Eine besondere Freude bereitete der Pilgerschar das Ave Maria, vor-
getragen von der Künstlerin Csilla Ötvös, das sowohl auf Deutsch als 
auch auf Ungarisch erklang. 

Pfarrer Bernhard Kollmann sprach in seiner Predigt über die Ver-
dienste unseres Vorbildes, Schutzpatrons der Hauptstadt, des heiligen 
Gerhards. Er hob hervor, dass obwohl die Umstände anders sind als 
zur Zeit des Märtyrerbischofs, sollen Ehrfurcht und Liebe in unserem 
Leben an erster Stelle stehen. Am Ende der Messe, nachdem der Pfar-
rer alle Chormitglieder und Gläubigen zur Agape in den Gemeinde-
saal eingeladen hatte, haben die Pilger die Messlieder „Großer Gott 
wir loben dich“ und „Mit frohem Herzen“ eifrig mit den Chören zu-
sammen gesungen. 

Der Vorsitzende des St.-Gerhards-Werks, Dr. Paul Klincsek, be-
dankte sich bei Pfarrer Kollmann für die Zelebrierung der Festmesse 
und für die großzügige Hilfe, die der Pfarrer schon seit Jahren für die 
Ungarndeutschen leistet. Er sprach Zsusanna Papp-Windt vom Braun -
haxler-Verein, Abgeordnete der Deutschen Selbstverwaltung  Budapest, 

Die traditionelle Gerhardsmesse des St.-Gerhards-Werks Un-
garn (Verein der Katholischen Ungarndeutschen) zu Ehren des 
Namensgebers des Vereins fand am 24. September um 10.00 
Uhr unter Mitwirkung des Altofener Braunhaxler-Chors und 
des Budakesser Frauenchors (Foto) in der Kirche Zu den 
Wundmalen des hl. Franziskus in der Hauptstraße im I. Be-
zirk statt. Die deutschsprachige Festmesse zelebrierte Bern-
hard Kollmann, Pfarrer der St. Elisabeth Katholischen 
Gemeinde deutscher Sprache.

(Fortsetzung auf Seite 16)
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„Mojachl“-Kiritog im 3. Jahrtausend

Dem 17-jährigen deutschen Jungen namens Johann Traub er-
schien im Jahre 1731 in der Krone eines Eichenbaumes das 
Bild des leidenden Christus, er heftete ein einfaches, papiernes 
Heiligenbild, auf dem die Mutter Gottes am Stamm des Kreu-
zes abgebildet war, an den Baum. Später wurde der Junge 
schwerkrank. In seiner Todesnot hat er ein Gelübde getan: 
Sollte er mit Hilfe der Mutter Gottes wieder genesen, werde 
er ein haltbareres Ölbild am Baum anbringen. Nach einigen 
Tagen war er genesen. Er kaufte beim Ofner Maler Falconer 
ein Ölbild für zwei Forint. Das ist das heutige Gnadenbild, 
das die stillende Mutter Gottes mit dem Jesuskind darstellt. 

Die Genesung wurde als Wunder aufgefasst und damit be-
gann die Wallfahrt nach Maria Eichel, wo im Jahre 1768 die 
Gnadenkirche gebaut und eingeweiht wurde. Ab da war Maria 
Eichel ein blühender, bei der Bevölkerung der Umgebung 
beliebter Wallfahrtsort, wohin die Wallfahrer in Prozessionen 

kamen und wo zahlrei-
che Wunder gescha-
hen. Die Trinitarier-
mönche, die den 
Gnadenort pflegten, 
führten Jahr für Jahr 
genau Buch über die 
Zahl der Pilger, woher 
sie kamen, wer sie ge-
führt hat, um wie viele 
Votivgaben die Kirche 
bereichert wurde. 

Die erste Kirche im 
Jahre 1768 trug den 
Namen „Die Heilige 
Jungfrau der Engel“. 
Die Trinitarier haben 
sich nämlich unter 
dem Schutz der „Kö-

nigin der Engel“ betätigt. In der Praxis hieß aber die Kirche 
„Heilige Jungfrau Maria vom Loskauf der Gefangenen“. Der 
Grund dafür ist einerseits, dass der Gnadenort von Trinitariern 
aufgebaut wurde, die christliche Gefangene freigekauft hatten. 
Andererseits hat in der Nachkriegszeit der Gedanke der Be-
freiung der Gefangenen das Leben der Kirche bestimmt. 

Es war am 25. September ein berührendes Gefühl, als man 
die Pilgerschar aus Wudersch, zirka 150 Kinder, auf der Lich-
tung vor der Gnadenkirche in Maria Eichel erblickte. Sie ka-
men wie schon seit 25 Jahren zu Fuß durch den Wald aus 
Wudersch nach Maria Eichel. Die Lehrer der Mindszenty-
Grundschule und das Wuderscher Kolpingwerk veranstalten 
jedes Jahr diese Wallfahrt, die für die Fünft- bis Achtklässler 

obligatorisch ist. Die Schüler der katholischen Grundschule 
und die Mitglieder der Kirchengemeinde versammelten sich 
um 9.00 Uhr vor der Kirche in Wudersch – erzählte Mátyás 
Michelberger, Leiter des Kolpingwerkes. Nach dem Segen 
des Wuderscher Pfarrers János Varga machte sich die große 
Gruppe auf den Weg – wie einst unsere Vorfahren. Die erste 
Station ist immer der St.-Michael-Felsen, wo nach einer kur-
zen Meditation über die Wirkung des Bösen die Schüler und 
Pilger zusammen beteten. 

Wegen des regnerischen Wetters wurde das Pontifikalamt 
nicht im Freien, sondern in der Gnadenkirche unter der Zele-
brierung von Bischof Antal Spányi gelesen. Anschließend 
folgte ein Kulturprogramm mit dem Christlichen Gitarren-
orchester und dem Frauenchor aus Wudigeß. Es war gut zu 
sehen, dass die Jugendlichen zusammen mit der älteren Ge-
neration in guter Laune gefeiert haben. 

Maria Herein Kőrös

Gerhardsmesse  
am Namenstag des  

Schutzpatrons
(Fortsetzung von Seite 15)

Das familiäre Kulturprogramm des Budakesser Frauenchors 
unter dem riesigen Eichenbaum hat vielen Freude bereitet

Schüler der Wuderscher Mindszenty-
Grundschule kommen vor der Kirche an 

seinen Dank für ihre organisatorische Hilfe aus. Er dankte 
den Künstlern Csilla Ötvös und Valér Hegedűs für die ni-
veauvolle, beeindruckende musikalische Mitwirkung. Herz-
lich begrüßte er die Chorleiterin des Budakesser Frauenchors 
Edit Krizsán, Friedrich Springer aus Kerepesch, der die Le-
sung und die Fürbitten las, Maria Wolfger aus dem Pfarr-
gemeinderat, Pastoralassistenten Otto Szűcs sowie die un-
garndeutschen Pilger aus Berkina, Sende, Saar, Wudersch, 
Schaumar, Wudigeß, Werischwar, Kerepesch, Kerecsend, 
Stuhlweißenburg und Budapest. 

Die familiäre, aber feierliche Stimmung, die Atmosphäre 
der alten Barockkirche, die Begegnung mit unseren treuen 
Mitgliedern, das gemeinsame Singen und Feiern im 
Gemeinde saal bei Kuchen und Kaffee machten den Sams-
tagvormittag unvergeßlich. Der Vorstand des St.-Gerhards-
Werks Ungarn dankt der Deutschen Selbstverwaltung des 
Komitats Pesth für die finanzielle Förderung. 

Maria Herein Kőrös 
stellv. Vorsitzende St.-Gerhards-Werk Ungarn

Der Gnadenort Maria Eichel bei Wudigeß war und 
ist heute noch ein beliebter Wallfahrtsort unter den 
Ungarndeutschen, wohin am letzten Sonntag im 
September jedes Jahr zahlreiche Gläubige pilgern, 
um an dem Hauptkirchentag an der Feier der „Hei-
ligen Jungfrau Maria vom Loskauf der Gefangenen“ 
teilzunehmen. Diese Tradition geht ins 18. Jahrhun-
dert zurück.
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VII. Jugendtreffen der Nationalitäten
Mit einer Rekordteilnehmerzahl von etwa 100 Jugendlichen 
seitens zehn anerkannter ungarländischer Nationalitäten 
fand bereits das siebte Jugendtreffen der Nationalitäten am 
Welenzer See statt. In Organisation der Landesselbstverwal-
tung der Kroaten konnten die Anwesenden ein besonders 
buntes Programm genießen. Die Ungarndeutschen vertraten 
diesmal Ibolya Hock-Englender, Vorsitzende der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen, sowie Jugendliche 
aus Hartian, Werischwar, Sanktiwan und Kalasch auf dem 
Treffen. Sie haben u. a. einen eigenen ungarndeutschen 
Stand für die traditionelle Nationalitätenbörse aufgestellt. 
Vielen herzlichen Dank unseren kroatischen Freunden für 
die perfekte Organisation bzw. dem Staatssekretariat für die 
Beziehungen zu den Kirchen und Nationalitäten im Minis -
terpräsidentenamt für die finanzielle Förderung der Ver-
anstaltung, die uns junge Nationalitätenangehörige jedes 
Mal näher zueinander bringt!  

Das Hartianfest bot zum fünfzehnten Mal auch viel für die 
Liebhaber der ungarndeutschen Kultur und Gastronomie. 
Neben verschiedenen kulinarischen Spezialitäten in den 
Vereinszelten sorgten auf der Bühne zahlreiche Formatio-
nen für beste Unterhaltung. Das Festivalprogramm berei-
cherten diesmal zwei Gastgruppen. Der Volkstanzverein 
„Kränzlein“ aus Bonnhard sowie die Tanzgruppe des Deut-
schen Nationalitätengymnasiums Budapest ernteten großen 
Beifall für ihre niveauvollen Auftritte. Die Bonnharder 
haben das Publikum nicht nur mit ihren Tänzen fasziniert, 
sondern auch die besondere Tradition der Patschkerstricke-
rei vorgestellt. Außerdem boten die neuen ungarndeutschen 

Fotowände der Deutschen Selbstverwaltung Hartian einen 
interessanten Farbfleck. Danke an alle, die zu dem guten 
Gelingen des Festes beigetragen haben!

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Ungarndeutscher Stand bei der traditionellen Nationalitätenbörse

Hartianfest zum fünfzehnten Mal

Auftritt des Volkstanzvereins „Kränzlein“ aus Bonnhard

Tanzgruppe des Deutschen Nationalitätengymnasiums Budapest 

Der Freundeskreis Schwäbischer Jugendlicher bot selbstgeba -
ckene Schneebälle feil 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

„Schweres Gepäck“ in Budapest
Ein besonderes Theaterformat bietet sich am 12. Oktober um 14.00 Uhr und um 
17.00 Uhr im Bethlen-Téri-Theater (Budapest VII., Bethlen Gábor tér 3) an. Die 
Deutsche Bühne Ungarn präsentiert in ihrem Stück über die Vertreibung der Un-
garndeutschen „Schweres Gepäck“ einen Audio-Spaziergang mit szenischer Dar-
stellung an, der im Theater beginnt und weiterführend an Schauplätzen in der 
Stadt gespielt wird. Die Audio-Funktion ist sowohl auf Ungarisch als auch auf 
Deutsch verfügbar. 

Der Audio-Spaziergang 
erzählt anhand von mehre-
ren Figuren über einschnei-
dende Momente im Leben 
der Ungarndeutschen: von 
der Volkszählung 1941 bis 
zur Vertreibung 1946, von 
den unterschiedlichen Hal-
tungen und Gefühlen inner-
halb einer ungarndeutschen 
Familie, von Erinnerungen 
und vom Ankommen in 
Deutschland. 

„Schweres Gepäck“ ba-
siert auf historischen Quel-
len sowie auf Gesprächen 

mit Heimatvertriebenen und deren Nachfahren. Die in den Szenen geschilderten 
Ereignisse haben alle einen realen Hintergrund, wurden aber für das Theater wei-
terentwickelt, verfremdet und fiktionalisiert. 
Tickets sind erhältlich unter:  
https://www.bethlenszinhaz.hu/musor/schweres-gepack-nehez-csomag-183/ 

Diese Tage ohne Datum 
 

Donnerstag, 6. Oktober 2022, 19.00 Uhr 
Buchvorstellung mit Ilse Hehn – Moderation Ulrich Steenberg 

 

Die im rumänischen Banat geborene Autorin und Künstlerin Ilse Hehn lebt seit 
1992 in Ulm und veröffentlicht Lyrik und Prosa. Im April 2022 erschien im Pop 
Verlag Ludwigsburg ihr poetisches Reisetagebuch mit Prosa, Gedichten sowie 
50 bildnerischen Arbeiten. 

Ihre Reisen führen Ilse Hehn von Lappland 
aus durch viele Länder Europas bis nach 
Ägypten. Von besonderem Reiz sind die Rück-
blenden auf den südosteuropäischen Raum 
während der Zeit des Sozialismus.  

„Diese Tage ohne Datum – ein Gesamt-
kunstwerk, das die Vielfalt von Reiseerfahrun-
gen in all ihren sinnlichen, gedanklichen und 
ästhetischen Facetten erfasst und in welchem 
kongenial die bildende und die Sprachkünst-
lerin Ilse Hehn zu Wort kommt.“ (Herbert 
Bockel)  

Das Gespräch mit Ilse Hehn führt der Ulmer 
Montessori-Pädagoge Ulrich Steenberg. Eine 
Video-Präsentation der künstlerischen Arbei-
ten von Ilse Hehn begleitet die Lesung.  
Eintritt: 5,- Euro 
Donauschwäbisches Zentralmuseum 
Schillerstr. 1 
D-89077 Ulm 
www.dzm-museum.de

Foto: dbu
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Karsch-Bilder in Pesth und Alsónémedi 
Die kleine, aber feine Look-Gallery in Neu-Leopoldstadt 
in Budapest lud zur Vernissage der Einzelausstellung des 
VUdAK-Miglieds Manfred Karsch ein. Am 13. September 
erschienen in etwa 30 Liebhaber der schönen Künste, so 
dass einige der Eröffnung nur von draußen auf dem Bür-
gersteig beiwohnen konnten. Die elf ausgestellten, pas-
send zur Größe des Raumes meist kleinformatigen 
Gemälde boten einen einheitlichen, farblich gut aufeinan-
der abgestimmten Eindruck aus der letzten Schaffenspe -
riode von Karsch. 

Das war das Verdienst von Kurator und Galerist György 
Cserba, der zugleich ein renommierter Sammler zeitgenös-
sischer Kunst ist und seit Jahrzehnten Ausstellungen orga-
nisiert (VUdAK-Miglied István Damó präsentierte dort vor 
einigen Jahren seine Bilder). Journalistin Magdolna Sze-
keres-Vári machte aus der Vernissage für das Magazin Art-
Tér des Radiosenders Open-Air eine Reportage, die auch 
ein Interview mit Manfred Karsch beinhaltete und im Netz 
unter https://openairradio.hu/art-ter-look-galery-2022-09-14/ 
abgerufen werden kann. Die Höhepunkte der Eröffnung 
bildeten Improvisationen des Komponisten und Musikers 
Attila Dóra auf der Klarinette, als spontane Quellen der 
Inspiration dienten einzelne Werke des Malers. 

Eine weitere Vernissage mit Gemälden von Manfred 
Karsch fand am 11. September in Alsónémedi statt. Im ört-
lichen Kulturhaus stellten neben dem VUdAK-Miglied 
noch die beiden Maler Péter A. Bak und Gábor Ferenczi 
aus. Jeder Künstler wurde durch sechs Werke repräsen -

tiert, Karsch bekam die Auszeichnung, eines seiner Ge-
mälde an der Hauptwand vorne präsentieren zu können. 
Zwei weitere große und drei kleinere Werke waren beson-
ders aufschlussreich, da man von 2015 bis 2020 eine ge-
wisse Entwicklung des Karschen Stils feststellen konnte. 
Die Ausstellung wurde durch den Kurator, Maler Sándor 
Győrffy tiefsinnig und geistreich eröffnet. Die Schau 
wurde vom Kulturhaus und vom Kulturverein Muravidék 
organisiert. 

Die Ausstellung in der LOOK Gallery, Budapest XIII., 
Katona József u. 10/a kann man bis zum 14. Oktober nach 
vorheriger Vereinbarung besichtigen: lookgallery@gmail.com 
und +36-70-503-5274. Die Schau in Alsónémedi, im Ha-
lászy-Károly-Kulturhaus, Dózsa György tér 2. kann bis zum 
23. Oktober Mo.- Fr. von 8.00 bis 20.00 Uhr und samstags 
von 8.00 – 16.00 Uhr besichtigt werden. 

János Wolfart

Im Rahmen der großen Ausstellungsreihe „Bartl90“ (NZ 
36 und 38/2022) wurde am 15. September eine Schau mit 
Grafiken in der Galerie Neuofen (Újbuda Galéria) eröff-
net. „Bartl 90. Works on paper“ zeigt insgesamt 18 Expo-
nate aus Privatsammlungen, jeweils neun Siebdrucke und 
neun Linolschnitte aus den Jahren 1968 bis 2012. Kurator 
Gábor Ébli, ein langjähriger Begleiter Josef Bartls, ent-
schied sich für eine Auswahl aus dem abstrakten Lebens-
werk des Künstlers. 

Die Linolschnitte entstanden alle 1968 und die meisten 
sind auf den Tag genau datiert – somit kann eine künst-
lerische Entwicklung von Tag zu Tag, Monat zu Monat 
nachvollzogen werden. Die Besonderheit dieser Linol-
schnitte ist, dass Josef Bartl sie nicht in einer bestimmten 

Auflage für den Kunsthandel herstellte, wie bei Druckgra-
fik sonst üblich. Sie sind experimentelle Einzel- und des-
wegen auch besondere Sammlerstücke. Auf einigen 
tauchen einzelne Motive auf, die Bartl nicht nur zeitgleich, 
sondern auch viele Jahre später für seine Gemälde verwen-
dete. 2011, noch zu Lebzeiten des Künstlers, wurde eine 
Auswahl von Linolschnitten in der Budapester Galerie 
Arte präsentiert, nachdem Bartl und Ébli diese gemeinsam 
wiederentdeckt hatten. 

Die Siebdrucke sind zwei verschiedenen Phasen zuzu-
ordnen. Zum einen die frühesten Arbeiten dieser Technik 
aus dem Jahre 1970, die er bei seinem Schorokscharer Ju-
gendfreund Antal Lux in Westberlin druckte und bislang 
dem breiteren Publikum so gut wie unbekannt waren. Sie 
stechen durch eine Mischung von geometrischen und wel-
lenartigen Formen sowie eine zum Teil grelle, für Bartl 
untypische Farbauswahl hervor. Das eine ausgestellte 
Stück ist ein Probedruck, das andere Exponat mit einer 
Nummerierung von 1/4 versehen, somit waren diese eben-
falls experimenteller Natur. Die zweite, sehr lang andau-
ernde Phase von 1980 bis 2012 ist eng mit der Gründung 
der Grafischen Werkstatt in Sankt Andrä (Szentendrei Gra-
fikai Műhely) verknüpft. Dort wurde Grafik in relativ 

„Bartl90“ – Grafiken in Neuofen

Bartl-Grafiken in der Neuofner Galerie          Foto: VUdAK

(Fortsetzung auf Seite 20)
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Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen hat die 
höchste Auszeichnung der Ungarndeutschen, die „Ehrenna-
del in Gold für das Ungarndeutschtum“, im Dezember 
1995 gegründet. 
Die Auszeichnung kann jedes Jahr Ungarndeutschen, ande-
ren ungarischen Staatsbürgern sowie Ausländern verliehen 
werden, die: 
 im Interesse der Ungarndeutschen eine hervorragende Tä-

tigkeit geleistet haben, 
 durch ihre Tätigkeit in Ungarn oder im Ausland zur Be-

wahrung der Sprache, des materiellen und geistigen Kul-
turerbes, der historischen Tradition des hiesigen Deutsch-
tums und zur Förderung anderer Spezifika, die mit der 
Existenz als Nationalität zusammenhängen, beigetragen 
haben. 

Es können drei Auszeichnungen verliehen werden. 
 
Vergabe der Auszeichnung: 
 Jeder ungarndeutsche Bürger kann auch jemanden zur 

Auszeichnung vorschlagen. 

 Der Vorschlag zur Auszeichnung muss über die örtliche 
Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung bei dem ungarn-
deutschen Komitatsverband (in Budapest bei der Deutschen 
Selbstverwaltung Budapest) eingereicht werden. Das zu-
ständige Gremium des Komitatsverbandes entscheidet über 
die eingegangenen Vorschläge und leitet den Vorschlag, 
der die meiste Zustimmung erhält, an die Vorsitzende der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen weiter. 

 Die Auszeichnung wird durch die Vollversammlung der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen verliehen. 

 Damit die Vorbereitungen rechtzeitig durchgeführt werden 
können, bitten wir Sie, die Vorschläge bis zum 21. Oktober 
2022 über die Regionalbüros den Komitatsverbänden 
zuzusenden.  

 
Der Vorschlag ist in deutscher Sprache einzureichen und 
sollte folgende Informationen enthalten: Name, Alter, Ge-
burtsort, Wohnort, Adresse, Beruf und besondere Verdienste 
der vorgeschlagenen Person sowie Name der vorschlagenden 
Organisationen/Personen.

hoher Auflage von 30 bis 100 Stück für den 
Kunsthandel gedruckt und somit für jeder-
mann erschwinglich gemacht. Über die 
Jahrzehnte wurden geschätzt dreißig ver-
schiedene Siebdrucke von Bartl in einer 
Gesamtauflage von weit über tausend Stück 
hergestellt, die somit zahlenmäßig einen 
beträchtlichen Teil des Lebenswerks aus-
machen. Sie waren aber im Gegensatz zu 
den meisten Linolschnitten keine Inventio-
nen, sondern reproduzierten Bartls von sehr 
guter Qualität geprägten Gemälde und sind 
mit den bekannten Motiven wie Kopf, 
Herz, Tulpe usw. versehen. 

Leider kamen aufgrund des Unwetters 
sehr wenige Besucher zur Vernissage, 
Gábor Ébli eröffnete die Ausstellung in 
kleinem Rahmen als lose und anregende 
Gesprächsrunde. Aus diesem Umstand ent-
stand eine familiäre Atmosphäre bei dieser 
lohnenswerten Schau, mit vielen wenig be-
kannten Grafiken aus dem reichen Lebens-
werk eines großartigen Künstlers. 

Die Ausstellung ist bis zum 7. Oktober 
in der Újbuda Galéria, Budapest XI., Zsom-
bolyai u. 5., Mo. - Do. von 8.00 bis 17.00 
Uhr, freitags 8.00 bis 13.00 Uhr zu sehen. 

János Wolfart

„Bartl90“ –  
Führung durch die Ausstellung im HdU

Vorschläge erwartet 
„Ehrennadel in Gold für das Ungarndeutschtum“

„Bartl90“ –  
Grafiken  

in Neuofen

Bartl-Werke im Haus der Ungarndeutschen Foto: I. F.

Im Rahmen von „Zentrum-Programme im HdU“ eröffnete der Verband Un-
garndeutscher Autoren und Künstler zusammen mit dem Ungarndeutschen 
Kultur- und Informationszentrum und Bibliothek (Zentrum) am 6. September 
2022 eine besondere Gedenkausstellung an Josef Bartl. Dank der zahlreichen 
Leihgaben sind selten gesehene Werke des namhaften, in Schorokschar ge-
borenen Künstlers zu sehen (NZ 37/2022). 

Kurator János Wolfart führt am 7. Oktober (auf Ungarisch) und am 14. 
Oktober (auf Deutsch) jeweils um 16.00 Uhr durch die Ausstellung im Haus 
der Ungarndeutschen (Budapest VI., Lendvay u. 22). 

Die Interessenten können die Kunst und das Schaffen Josef Bartls ken-
nenlernen. 
Der Eintritt ist frei, aber an Registration gebunden! 
Anmeldung unter: info@zentrum.hu 
Anmeldefrist  

für die ungarischsprachige Führung am 7. Oktober bis zum 6. Oktober! 
für die deutschsprachige Führung am 14. Oktober bis zum 13. Oktober! 

 
Die Ausstellung ist bis 28. Oktober im Otto-Heinek-Saal im Haus der Un-
garndeutschen (Budapest VI., Lendvay u. 22) zu besichtigen, Anmeldung 
ebenfalls unter: info@zentrum.hu 

(Fortsetzung von Seite 19)


